
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1923)

Heft: 29

Artikel: Der Gefangene von Zenda : mit Alice Terry und Lewis Stone

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732146

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732146
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


âfitte fü«3 mM-mm$nrn
2kronftiwfîid)er Herausgeber mtî> 23er(eger : [Koberf Huber.
!K e b o f H o n : Robert H über / Jofepb 2Beibef.
$riefai>refte: ^ouptpofïfcd?. Pofïfdjerf^onfo VIH/2S26.
SegugSpras tûerfefjâbrl. (13 3îrn.) §r.3.50, ©mgeb?îr.30 ©fs.

üummtn % 1
3n^a(töt>crsetc^ni0i : ©er ©efangene bon Benfa - SitmfHf unÉ> ©ftfftfm - ©er $ffm im

gifm - ©te Hunjîfiûcfe auf bem iSMfenfra^er

©er ©efangene Don 3enba.
mit Sffice Sern) unb Setois ©fone.

©er Sag na^f, an mefd)em in bem ebrmürbigen ^©Sünffer non pratma
bie Krönung bees fd)toad)cn unb ungtücfticpen pringen ZHoboïppe non ©fo*
oanten, ffafffinben foff.

3m 23ofic, [otoie in ber Sfrmee, finb otefe, bie bem pringen Jtobotppe,
Seinen Hafbbruber, ben ©rofpergog 3DSid>etx oorgieben, ein ©proffe aus
ueincr morganafifcpen ©be bes oerfforbenen 3Jfonard)cn.

Sfber äffe finb einig in bem Sob unb ber 23ereef)rung für bie pringeffin
Garcia, eine fiebfidje Söaife unb 23afe bes Königs, toefd)e fie aftein für

i fabig baffen, bas Sanb gu regieren.
3n ©ngfanb, in bem 3fbnenfd)fob ber zftajfenbpf, baf ein anberer

Zftobofpbe, ein grober ©porfsmann unb ©fobe«Sroffer, aud) ein befonberes
3nfercffe an ©foüanien, baffe gtoei Einher, einen ©obn, ber 23afer bes

jebigen Honigs unb eine Socpfer, bie ben engfifdjen ©aron iftajfenbpf
igebeirafef baffe.

©omit roaren Sfobolpbe non ©fooanien unb Jfobofpbe Zftaffenbpf Keffer
unb basfefbe fonigficbe ©fuf ber ©fpbberg fîob in ibren Sfbern.

:Kobolpf?e ^affenbpf enffcbicb fid) nad) pratma gu ber geierfidffeif gu geben.
©er ©robbergog IRicbef bemobnf feinen pafaff mit 4 Djfigieren feineö

Cftegimenfes, 3oan ^égor, ©fienne ^înféoifd), 3Mod) Djfipp unb Sfrfene
3donif, toefd)e feine freuen ©egfeifer aber aud) feine Helfershelfer toaren.

Sffs er in ben ©aaf ber Dffigiere fraf, ffieben biefefben bie ©fafer auf
fein Söobf gufatnmen. ©r fagfe ibnen aber, bab er bem ffbnig bie gur
Krönung in feinem ©d)fo|Te in 3bar ©afffreunbfcpaff gebe unb fügfe bmgu:

„Sfn ©ud) iff es jefjf gu forgen, bab er in 3bar bfeibf bis unb nad)
iber Krönung !"

©er ©robbergog, bie ffrone unb bie pringeffin gugfeid) begebrenb, be«

>ud)f fefgfere unb oerfid)erf fie, feiner unoergfeid)fid)en Zuneigung unb 23er«

lebvung. ©ic toebrf ibn aber ab, inbem fie if)n mif feid)fer 3ronie nad) bem

löeb'nben einer getoiffen Sfnfoineffe be DSauban, bie ipm nabe ffepf, fragf.
Zftaffenbpl fommf ermübef in bie 2fape pratmas's an unb rupf fid) ein

coenig aud. ©er Cberit ©apf unb ^apifa'n Srépof fommen an ipm oorbei
unb bleiben oerbfüfff oor bem ifnbefannfen ffeben, ber bie gleicpen 3üge, wie
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Der Gefangene von Zenda.
mit Alice Terry und Tewis Stone.

Der Tag naht, an welchem in dem ehrwürdigen Münster von pravna
die Krönung des schwachen und unglücklichen Prinzen Rodolphe von Slo-
vanien, stattfinden soll.

Im Volke, sowie in der Armee, find viele, die dem Prinzen Rodolphe,
seinen Halbbruder, den Großherzog Michel, vorziehen, ein Sprosse aus

meiner morganatischen She des verstorbenen Monarchen.
Aber alle sind einig in dem Tob und der Vereehrung für die Prinzessin

Marcia, eine liebliche Waise und Base des Königs, welche sie allein für
ifähig halten, das Tand zu regieren.

In England, in dem Ahnenschloß der Rassendyl, hat ein anderer
Rodolvhe, ein großer Sportsmann und Globe-Trotter, auch ein besonderes
Interesse an Slovanien, hatte zwei Kinder, einen Sohn, der Vater des

felsigen Königs und eine Tochter, die den englischen Baron Rassendyl
geheiratet hatte.

Somit waren Rodolphe von Slovanien und Rodolphe Rassendyl Vetter
und dasselbe königliche Blut der Elphberg floß in ihren Adern.

Rodolphe Rassendyl entschied sich nach pravna zu der Feierlichkeit zu gehen.
Der Großherzog Michel bewohnt seinen Palast mit 4 Offizieren seines

Regimentes, Ivan Fsgor, Etienne Rntsvitch, Miloch Ossipp und Arsene
Zckonik, welche seine treuen Begleiter aber auch seine Helfershelfer waren.

Als er in den Saal der Offiziere trat, stießen dieselben die Gläser auf
sein Wohl zusammen. Er sagte ihnen aber, daß er dem König bis zur
Krönung in seinem Schlosse in Ibar Gastfreundschaft gebe und fügte hinzu:

„An Euch ist es jetzt zu sorgen, daß er in Ibar bleibt bis und nach
Her Krönung!"

Der Großherzog, die Krone und die Prinzessin zugleich begehrend,
besucht letztere und versichert sie, seiner unvergleichlichen Zuneigung und

Verehrung. Sie wehrt ihn aber ab, indem sie ihn mit leichter Ironie nach dem

Befinden einer gewissen Antoinette de Mauban, die ihm nahe steht, frägt.
Rassendyl kommt ermüdet in die Mhe pravnas's an und ruht sich ein

wenig aus. Der Oberst Sapt und Kapitän Trêpol kommen an ihm vorbei
And bleiben verblüfft vor dem Unbekannten stehen, der die gleichen Züge, wie

3



ber junge Shönig bat. 0er Dberfï erfennt aber in ibm baib einen 33ermanbten
beb Königs aus ber englifcpen ©nie, unb labt ibn sum 3agbfd?lof ein, too
fid) fein föniglicper 23etter beftnbet, ber ibn, trop beb guüiet genoffenen
Meines, perslid) empfangt.

©eim ©Ifen mirb bem Shönig eine Slafcpe febr äffen Mein übergeben,
ben fein ©ruber ibm fepiden fiep. ©r franf bie glafcpe affein aub unb

am nadjffen Sage, ber Sag feiner Krönung, fud?fe man umfonfï ibn su
toeden. ©in ©cplafmittel mar bem Mein beigefügt morben bab feine

Mirfung niept oerfeplt batte.
0er Dberft ©apt burepfepaut ben plan Midjel's unb fiebf nur einen

Slusmeg benfefben su scruid?ten: ^affenbpf mup ben plap beb Königs
maprenb ber 3ßtmonie einnehmen.

rftaffenbpl sogerf bieb su tun, aber ba fid? fein anberer Slusmeg ftnbet,
fo enff(bliebt er fid? basu. hiebet mobnf mit ©rpaunen unb ©eftürsung
ber Krönung beb Königs unb beb $effsuges bei.

0ie prinsefTin ibrerfeifb ftnbet an ^önig beffereb Slusfepen unb mutigeren
©lid alb fonff unb füblf fid) ?um erften Mal in feiner Mipe obne bab ge*

roöpnlicpe Unbehagen. ©ie errötet, afb fie beim Umsug eine ©timme im
©olf hart mit ber grage: „Mann mirb bie Spocpseit fein?//

©ei feiner zftüdfepr nad) 3bar finbet ber Dberft aber ben echten Shönig

Cftobolppe V. non ©looanien nid)f mehr oor. Ulan baffe ihn entführt unb

fein ^ammerbtener baffe bei ber ©erteibigung feineb oereprten £errn ben

Sob gefunben.
©afTenbpl mup fid) affo in fein ©cpidfal ergeben unb ben ed)ten ^onig

erfepen, bib man fein ©erffed aubftnbig gemacht haben mirb.
Antoinette non hauban bemerff jebod), baft man äffe getdufd)f bat

unb bap ber gefrönte £fönig nid)t ©obolppe V. non ©looanien, fonbern
fein ©oppelganger iff. ©ie mad)t 3Jîid)et barauf aufmerffam, melcper fid)
entfeplieft, ben ed?fen, fomie ben falfdjen ^önig su töten, hierauf aber

erfahrt Antoinette, bap OCRicpef fie nicht mehr fiebt unb nur nad) ber ^rone
ftrebt, um fid) bann mit ber prinseffin Marcia su oermaplen. ©ie enthüllt
bem Kapitän Srépol bie plane Micpel's unb gebt bann mit gebrochenem

fersen fort.
©ei einem ©all fonnte Iftaffenbpï bus ©epeimnis feines Wersens nid)t

mehr surüdbalten unb auf eine leife Srage oon Marcia, erfahrt er, bap

er feit ber Krönung non Garcia geliebt mirb.

©in unheimlicher 3igeuner, beffodjen oon bem ©roppersog, brang in
bad ©emad) oon ©affenbpl, mo es ihm gelang, bemfelben eine ©cpnur
um bengals su legen. 0er Oberff ©apt fommt aber in bemfelben klugem
blich su ©afTenbpl unb ©rapaub fann aber feinen teuftifepen plan niept

ausführen.
©er gerettete ©oppelganger bes Königs pat jept nur einen ©ebanfen,

ben ^öntg su retten. ©on bem Dberff ©apt unb bem Kapitän Srépol
begleitet, fâprt er nad? 3bar unb gelingt burcp einen breiten ©ang su bem

©efangnis bes armen Königs, ©s mar bie pöcpfte 3eit, benn man mollte
eben ben ^önig in ben reipenben ©tursbad? merfen.

Micpel mürbe getötet.
©ie prinseffin Garcia, melcpe gleich naep ber Mitteilung biefes ©e*

fepepnis nad? 3bar fam, mar mepr als erjtaunt oor fid? stoß' ©o*
bolppe su finben.
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der junge König hat. Der Oberst erkennt aber in ihm bald einen Verwandten
des Königs aus der englischen Time, und ladt ihn zum Jagdschloß ein, wo
sich sein königlicher Vetter befindet, der ihn, troh des zuviel genossenen

Weines, herzlich empfängt.
Seim Essen wird dem König eine Flasche sehr alten Wein übergeben,

den sein Sruder ihm schicken ließ. Er trank die Flasche allein aus und

am nächsten Tage, der Tag seiner Krönung, suchte man umsonst ihn zu
wecken. Ein Schlafmittel war dem Wein beigefügt worden das seine

Wirkung nicht verfehlt hatte.
Der Oberst Sapt durchschaut den plan Michel's und sieht nur einen

Ausweg denselben zu zernichten: Rassendyl muß den plah des Königs
während der Zermonie einnehmen.

Rassendyl zögert dies zu tun, aber da sich kein anderer Ausweg findet,
so entschließt er sich dazu. Michel wohnt mit Erstaunen und Sestürzung
der Krönung des Königs und des Festzuges bei.

Die Prinzessin ihrerseits findet an König besseres Aussehen und mutigeren
Slick als sonst und fühlt sich zum ersten Mal in seiner Nähe ohne das
gewöhnliche Unbehagen. Sie errötet, als sie beim Umzug eine Stimme im
Volk hört mit der Frage: „Wann wird die Hochzeit sein?"

Sei seiner Rückkehr nach Zbar findet der Oberst aber den echten König
Rodolphe V. von Slovanien nicht mehr vor. Man hatte ihn entführt und
sein Kammerdiener hatte bei der Verteidigung seines verehrten Herrn den

Tod gefunden.
Rassendyl muß sich also in sein Schicksal ergeben und den echten König

ersehen, bis man sein Versteck ausfindig gemacht haben wird.

Antoinette von Mauban bemerkt jedoch, daß man alle getäuscht hat
und daß der gekrönte König nicht Rodolphe V. von Slovanien, sondern

sein Doppelgänger ist. Sie macht Michel darauf aufmerksam, welcher sich

entschließt, den echten, sowie den falschen König zu töten. Hierauf aber

erfährt Antoinette, daß Michel sie nicht mehr liebt und nur nach der Krone
strebt, um sich dann mit der Prinzessin Marcia zu vermählen. Sie enthüllt
dem Kapitän Trêpol die Pläne Michel's und geht dann mit gebrochenem

Herzen fort.
Sei einem Sall konnte Rassendyl das Geheimnis seines Herzens nicht

mehr zurückhalten und auf eine leise Frage von Marcia, erfährt er, daß

er seit der Krönung von Marcia geliebt wird.

Ein unheimlicher Zigeuner, bestochen von dem Großherzog, drang in
das Gemach von Rassendyl, wo es ihm gelang, demselben eine Schnur
um den Hals zulegen. Der Oberst Sapt kommt aber in demselben Augenblick

zu Rassendyl und Erapaud kann aber seinen teuflischen Plan nicht
ausführen.

Der gerettete Doppelgänger des Königs hat jeht nur einen Gedanken,
den König zu retten. Von dem Oberst Sapt und dem Kapitän Trepol
begleitet, fährt er nach Zbar und gelingt durch einen breiten Gang zu dem

Gefängnis des armen Königs. Es war die höchste Zeit, denn man wollte
eben den König in den reißenden Sturzbach werfen.

Michel wurde getötet.
Die Prinzessin Marcia, welche gleich nach der Mitteilung dieses

Geschehnis nach Zbar kam, war mehr als erstaunt vor sich zwei Ro-
dolphe... zu finden.
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©affenbpl geffef?t ailed ein unb feijt fie gleichseitig Don feiner Slbreife in
l^enntnid. (Sie anftoorfef it?m : „Ueber ber liebe ßebt nod? bie Pflicht,
c obne rnelche fie ben Honig batten fterben ta Ifen, urn mid) sum 2Beibe su
r nehmen. ©iefe pßid)t beßef?lt mir meinem Xanb unb meinem ©oil treu

isu bleiben unb fage id) 3bnen fomit Slbieu!"

* *

Silin(tit unb 6fiffilm.*1
33on ßßrißian ;Soud)f)otfc.

©ad llajfifcbe ©rama oerlangt bie ©inheit ber ßanblung, bed Drtd,
fogar ber 3eit. ©er Sßm bangt meber oon ben ©efeßen bed ©ramad nod)

I non benen bed Romand ab. 3ft ettoad mefentlid) anbered. ©inbeit ber 3eit?
©r blenbet ab unb rnieber auf, unb bat bereitd eine beliebige 3eitfpanne

I überbrüdt. ©inbeit bed Drtd? ©r braucht gerabe bie ©ielbeit, bie reiche
' Slbtoecbdlung in ber Solge ber ©über, ©inbett ber Spanblung? ©erabe bie
; Silmteibnil erforbert ©ersmeigtbeit ber (panblung; bad 3uhfd)enfd)neiben
f oerfchiebener, aber natürtid? ineinanber oertoobener £anblungen fdfafff bie
' (Spannung. Unb bod) gilt aud? für ben Sjlm bad ©efeß ber ©inbeit, bad

fid) sunad)jt in ber größtmöglichen Htarbeit unb ©infacbheit ber ©nie aud»
: prägt, bann, sumal bei Sümen non 0îioeau, in ber ©inheitlid)feit bed (Stifd.

Öd fcbeint, aid ob gerabe ber beutfcbe Süm basu berufen fei, auf biefem
©ebiet babnbred)enb su toirlen. ©tan oergleidje s- ©• ©riffitt? unb Xubitfd?
in Silmen, bie ein unb biefetbe 3eü bebanbeln, s- ©• bie „3mei ©3aifen

i im ©türm ber 3eit" unb „©tabame ©übarrh". ©riffitb bat feine „3toei
: SBaifen" nad) ber „©ubarrp" in offenlunbiger Slnlebnung an fie gebrebt.

©er ©riffitbftlm mar ein ©efd)dß erften Ranged, aber ber oermbbntere
©efdfmad mirb sugeben, baß bie ©ubarrp aid ^unßmerf, unb gerabe burd)
bad feinneroige ©icßeinteben in ben ©til ber bamaligen 3ett, sinoifc^eri Sinnen
régime unb ©eoolution, in feiner Dualität über bem ©riffifbßlm ßebt. ©riß
ß'tf? ißt außerorbentlid? im Sempo, in ber Sertigfeit, Hontrafïe su meißern,
ffrupellod in ber 2Bal?l ber ©pannungdmitfel, aber feine ©eoolufion — bie
©eoolutionare geben in ber ©onnenßabt faß nadt umber mie Haffern —

unb feine ©eoolutionbelben finb unmöglich. ©on einem ©til iß ntd)f bie

©ebe, faßt man ben ©egriff ,,©til// nid)t gans oberflächlich auf, fonbern
begreift unter ibm bie moglicbße ©d)tbeit bed 3eitmilieud unb bed 3^it=
geißed. Slber gerabe bie bid ind lleinße audgeafbeitete ©3ieberbelebung jener
©pod?e, fomeit bad im Süm möglich iß, bilbete ben ©Bert ber ©ubarrp.
©ad Sludlanb, befonberd Slmerifa, intereßierte fid) für eine ganse ©eü?e in
©eutfd)lanb bergcftcllter bißmifcber Süme. 3n Slmerifa batten biefe in foldfer
©tiled)tbeit nid)t gebrebt merben fonnen,- Slmerifa oerfügt nicht über b»s

ßorifcße ©oloto», ©iebermeier», ©enaißanrebauten,- bie amerifanifdje Slrt iß
fogar biefen ©lilieud, beren Sludßrahlungen und irgenbmie nod) immer in
ben Smgerfptßen baßen, mefendfremb. Slmertla bat bid jeßt überhaupt nod)

*) 3n einer 3eif, in' ber ber ejpreßionijfifdfe ©fit unb ber profaftif beé dîafurattémué
fo aftgemeine #errfd?aft ju erlangen ffreben, müßen toir immer erß einige Hemmungen über»

©inben, um ibeafifïifdjcë ©fitemjßinben naiö offne ©ebanfenbrücfen aufnehmen su tonnen.
3umaf bie fppifd) beuffißen ©tiffifme mit itjren afemanifd) eigenfinnigen Gßaraffer. 2Bir
müßen erß ©ieber in £inten fefjn, erff ©ieber mefrifdj tefen fernen, bann ©erben uné aud)
oor ben ppantaßifdjen Sifmtoerfen bie feßfen Srembfyeifen fd)©inben. (Stnm. b. 2Reb.)
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Rassendyl gesteht alles ein und seht sie gleichzeitig von seiner Abreise in
ff Kenntnis. Sie antwortet ihm: „Aeher der -Nebe steht noch die Pflicht,
u ohne welche sie den König hätten sterben lassen, um mich zum Weihe zu

« nehmen. Diese Pflicht befiehlt mir meinem Tand und meinem Volk treu
z zu bleiben und sage ich Ihnen somit Adieu!"

* 5

Filmstil und Stilfilm.''
Von Christian Douchholh.

Das klassische Drama verlangt die Einheit der Handlung, des OrtS,
j sogar der Zeit. Der Film hängt weder von den Gesehen des Dramas noch
> von denen des Romans ah. Ist etwas wesentlich anderes. Einheit der Zeit?
' Er blendet ab und wieder auf, und hat bereits eine beliebige Zeitspanne
> überbrückt. Einheit des Orts? Er braucht gerade die Vielheit, die reiche
' Abwechslung in der Folge der Bilder. Einheit der Handlung? Gerade die
Í Filmtechnik erfordert Verzweigtheit der Handlung) das Zwischenschneiden
« verschiedener, aber natürlich ineinander verwobener Handlungen schasst die
l Spannung. Und doch gilt auch für den Film das Geseh der Einheit, das

sich zunächst in der größtmöglichen Klarheit und Einfachheit der Time
ausprägt, dann, zumal bei Filmen von Niveau, in der Einheitlichkeit des Stils.

Es scheint, als ob gerade der deutsche Film dazu berufen sei, auf diesem
Gebiet hahnbrechend zu wirken. Man vergleiche z. B. Griffith und Tubitsch
in Filmen, die ein und dieselbe Zeit behandeln, z. B. die „Zwei Waisen

« im Sturm der Zeit" und „Madame Dubarry". Griffith hat seine „Zwei
« Waisen" nach der „Dubarry" in offenkundiger Anlehnung an sie gedreht.

Der Griffithfilm war ein Geschäft ersten Ranges, aber der verwöhntere
Geschmack wird zugeben, daß die Dubarry als Kunstwerk, und gerade durch
das feinnervige Sicheinleben in den Stil der damaligen Zeit, zwischen Ancien
regime und Revolution, in seiner Qualität über dem Griffithfilm steht. Griffith

ist außerordentlich im Tempo, in der Fertigkeit, Kontraste zu meistern,
skrupellos in der Wahl der Spannungsmittel, aber seine Revolution - die
Revolutionäre gehen in der Sonnenstadt fast nackt umher wie Kaffern —

und seine Revolutionhelden sind unmöglich. Von einem Stil ist nicht die

Rede, faßt man den «Begriff „Stil" nicht ganz oberflächlich auf, sondern
begreift unter ihm die möglichste Echtheit des Zeitmilieus und des
Zeitgeistes. Aber gerade die bis ins kleinste ausgearbeitete Wiederbelebung jener
Epoche, soweit das im Film möglich ist, hildete den Wert der Dubarry.
Das Ausland, besonders Amerika, interessierte sich für eine ganze Reihe in
Deutschland hergestellter historischer Filme. In Amerika yätten diese in solcher
Stilechtheit nicht gedreht werden können) Amerika verfügt nicht über
historische Rokoko-, Biedermeier-, Renaissancebauten,- die amerikanische Art ist

sogar diesen Milieus, deren Ausstrahlungen uns irgendwie noch immer in
den Fingerspitzen hasten, wesensfremd. Amerika hat bis jetzt überhaupt noch

In einer Zeit, in der der expressionistische Stil und der Prosastil des Naturalismus
so allgemeine Herrschast zu erlangen streben, müssen wir immer erst einige Hemmungen
überwinden, um idealistisches Stilempfinden naiv ohne Gedankenbrücken aufnehmen zu können.

Zumal die typisch deutschen Gtilfllme mit ihren alemanisch eigensinnigen Charakter. Wir
müssen erst wieder in Vinien sehn, erst wieder metrisch lesen lernen, dann werden uns auch

vor den phantastischen Filmwerken die letzten Fremdheiten schwinden. (Anm. d. Red.)
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